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gewöhnlich ftarfe Gefälle des Unterlaufs wird vom Schloßfee bis zum Bruche 
bei Solainen durch 3, von Solainen bis Bialfen durch 6 Mühlen ausgenußt, 

über deren Stauhöhen feine ausreichenden Angaben vorliegen; offenbar kann ihre 
Summe mr einen Ffleinen Bruchtheil der ganzen Fallhöhe ausmachen und die 

ftarfe Strömung des Liebefluffes nur örtlich ermäßigen, ohne auf weite Strecken 
zurück zu wirken. 

4, Onerfchnittsverhältniffe. 5. Bejrhaffenheit des Ylußbetts, 

Der Oberlauf ift ein Kleiner Bach, der zulegt als Nandgraben am jüdlichen 
Nande des Gaudenjee-Bruch3 entlang geführt ift. Bei Fincenftein am Anfange 
des Mittellaufs hat die hölzerne Straßenbrücde 5,3 m Lichtweite; ihr Durchfluß- 
querjchnitt beträgt bei gewöhnlichem Wafjeritand 3,7, bei Hochwafjer 6,4 qm, 

die entjprechende Tiefe 0,7 bi 1,2 m. Bon hier ab it das Bett bis Liebee 

größtentheil3 auf Kojten der Herrjchaft Findenjtein planmäßig ausgebaut, wobei 
e8 auf der legten Strecde 3,5 m Sohlenbreite mit 1,ö-facher Abböfchung der 
jelten über 1 m hoben Ufer erhalten hat. m Unterlaufe beträgt die 
Breite des bis unterhalb Liebenthal von jteilen Ufern eingefaßten Bettes meift 
4 bis 6 m; nur in der verwilderten Strecke unterhalb Wolla und im Oberwafjer 
der Mühlenmwehre finden fich erheblich größere Breiten. Ausnahmsweife niedrige 
Ufer bejißt die das Bruch bei Solainen durchquerende Strede. Ein zur Ber: 

bejjerung der dortigen Zuftände aufgeftellter Entwurf fieht einen Querfchnitt mit 

3,7 m Sohlenbreite, 1,2 m Wajjertiefe bei gewöhnlichem Sommerhochwafjer und 
1,5=fachen Böjchungen vor, um bei 1,3°/oo mittlerem Gefälle jonmerliche Aln- 
jchwellungen bordvoll abführen zu können. An der 7,0 m weiten Eijenbahn- 
brücde bei Bialfen wechjelt die Wafjertiefe zwijchen gewöhnlichem und hohen 
Stand von 0,6 bi 1,7 m, der Durchflußquerjchnitt von 3,6 bi8 11,8 qm. Die 

Niederungitrecte hat oberhalb Marienwerder 7 bis 8m, unterhalb meijt 10 bis 
12 m Breite, abgejehen von einigen jeeartigen Erweiterungen. 

Wo die Liebe im Ober» und Mittellaufe Bruchland (entwäfjerte Moor- 

wiefen und alte Seeftrecken) ducchfließt, bejtehen die niedrigen Ufer aus Torf- 

boden, die Sohle aus feinem Sand, ebenjo im Bruche bei Solainen und unter- 

halb Liebenthal bis Bialfen. Bei dem jehr geringen Gefälle unterliegt in den 

ehemaligen Seeflächen das Flußbett der Verfandung und Berfrautung in hohem 
Maße, auch wenn regelmäßige Näunumgen erfolgen, 3. B. an der mittleren Liebe 
von Fincenftein bis Liebjee. m Uebrigen ift das Bett der Höhenlandjtrece 
gewöhnlich in mehr oder weniger lehmigen Sand, am Unterlaufe auch mehrfach 
in zähen Thon oder Gejchiebemergel eingefchnitten. An vielen Stellen des 

Unterlaufs brechen die Steilufer beim vajchen Abfließen des Hochwafjers ab und 

vermehren die Sand» und Sinkjtoffmengen, während aus den freigelegten Ge- 
jehieben Steinriffe entitehen, welche die Sohle gegen weitere Ausnagung fehügen. 
Namentlich finden jolche Uferabbrüche, die dann unterhalb Berfandungen zur 

Folge haben, in der Strede Wolla— Brafau ftatt. Won Bialfen ab liegt das 
Bett vorzugsweife im Schlid, an manchen Orten im Sand oder Torfmoor der 
Weichjelniederung.
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6. uud 7. Form uud Bodenzuftände des Flußthals. 

Am Quellbache treten oberhalb der Heidemühle die bewaldeten Sochufer 
dicht an das Bachbett. Der Mühlengraben trennt die 15 m hoch anfteigende 

TIhalwand von dem bis zu 1,6 km breiten Gardenfeebruch. Am Mtittellaufe er- 
heben fich zu beiden Seiten des über 1 km breiten ehemaligen Belmjees flache 

Anhöhen. Exit unterhalb der Gr.-Brunauer Wiejen fchließen fich die Hochufer 
wieder jtrecfenweife dicht an das Bett oder lafjen Kleine Thalfefjel frei, jodann 

große Erweiterungen bei Niefenburg vor und nach dem Durchfluffe durch den 

Sorgenfee. Am Unterlaufe findet ich nur noch eine derartige Erweiterung, 

nämlich das Bruch bei Solainen. Ober: und unterhalb desjelben fließt die Liebe 

durch eine enge Schlucht mit meift jteilen, häufig 30 bis 40 m hohen Wänden, 
die theilweije durch Strauchwuchs gegen Wafjerrijje und Abjpülung gefchügt find, 

theilweife aber im Abbruch Liegen. In den Thalengen ift die jchmale Sohle 
meift feft, zuweilen auch moorig und alsdann mit Erlen bewachjen. Die Thal- 
erweiterungen und Brücher zeigen auf dem Torfmoorboden Wiejen oder Weiden, 
die bei Hochwafjer überfchwenmt werden. Wo fie zu niedrig liegen, find fie der 

Berfumpfung ausgejeßt, was die jpäter erwähnten Maßnahmen verhüten follen. 

An einigen Stellen findet Austorfung ftatt. Die lebte Strecke des Unterlaufs 
abwärts von Liebenthal hat auf beiden Seiten des Flujjes am Fuße der Hoch- 

ufer je etwa 50 m breite, quellige Wiejen bis nad) Bialfen, wo der Flußlauf 

in die weit ausgedehnte Weichjelniederung übergeht. 

I. Abflußvorgang. 

Der einzige am Liebefluße vorhandene Begel bei Bialfen liegt im Unter- 
wajjer der dortigen Mühle, und zwar jo nahe an derjelben, daß die Ablefungen 
wefentlich vom Betriebe beeinflußt werden. Diefer ift aber wegen der geringen 
Abflugmenge der Liebe im Sommer jehr unjtetig und muß häufig unterbrochen 
werden, um das erforderliche Betriebswafjer anzufammeln. Das Niederjchlags- 
gebiet tjt Klein und die mittlere Negenhöhe jehr gering. Nach den Beobachtungen 
in Marienwerder kommen freilich auf jeden der Sommermonate Juni bis Auguft 
etwa 60 bis 70 mm Niederjchlag, wovon etwa die Hälfte in verhältnigmäßig 
wenigen, furz dauernden Gewitter- und PBlagregen niedergeht. Dennoch üben 
diejelben feine merfliche Einwirkung auf die Wafjerjtände des Yiebeflufjes bei 

Bialfen aus, vermuthlich weil die im oberen Flußgebiete fallenden Wafjermafjen 
durch Fleine Ausuferungen und in den Seen, namentlich in dem al Sammel- 
beefen für die Mühlen der unteren Liebe dienenden Sorgenfee zurückgehalten 
werden. Die Heivemühler Bache, welche feine derartige Ausgleichbecken befitt, 
verwandelt fich nach ftarfen Negengüfjfen in einen veigenden Wafjerlauf und hat 
imerhalb der Niederung mit Sommerdeichen eingefaßt werden müfjen, um nach: 
theilige Ueberfluthungen zu verhüten. u der Liebe jelbjt bejchränfen ftch die 
Hochwafjererjcheinungen auf die Frühjahrszeit. 

Der Pegel bei Bialken tft vom Meliorationsbauante zu Danzig zwifchen 

der Straßen und Gijenbahnbrücde bei Bialfen am vechten Landpfeiler deu 
erjteven angebracht worden und wird jeit dem 1. März 1888, vegelmäßig aber


